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Zum
Siebzehnhunderten Drey und Viertzigſten

Jahr,
Ward, als daſſelbne erſt eingetreten war,

Von einem Gluck gewunſcht,
den allen Gutes gonnet:

Eer iedes Knecht ſich heiſt und ſich mit Nahmen nennet:

Nacanius Spiegelbauer,
Viennenſ Comic p. J. dictut

Fanns Wurſt.
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As Neue Jahr, das uns der Himmel wollen ſchencken,

 Laßt mich an. meine Pflicht und Schuldigkeit gedencken!

Denn, weilda der Gebrauch des Wunſchens allgemein,
So will ich ebenfalls hier nicht der Letzte ſeyn

Zulforderſt wunſch ich dem in tiefſter Demuth Glucke,

Dem aroſſen Konige, dem theuerſtenAUGUST!
Dem Titus unſrer Zeit; der Nnterthanen kuſt.

Di: Vorſicht, welche uns dieß weiſe Haupt gegeben,

kaß es zu unſerm Troſt in ſpate Zeiten leben;
Jhr Arm bedecke es, Jhr Auge halte Huth,
Wenn es mir Ruhm beerantzt dem Gluck im Schooſe ruht.

Der Himmel. muſſeder die Jahre doppelt mehren,
Die wir als Konigin bewundern und verehren,

Es muß unausgeſetzt bey, hochſtem Wohlergehn
DasKonigliche Hauß im Glantz und Flore ſtehn.

Den Zierden unſers Kands, den Edlen vom Geblute,
Wunſch ick aus ſchuldigem verpflichteten Gemuthe:

Duß Jhres Stammes-Baum bis zur Welt-Ende bluht,

Und utan der Ahnen Ruhm durch Sie vermehret ſieht.
Den Vaternunſrer Stadt, dem gantzen Mag ſtrate,
Die Weißheit. Salomons im Urtheill und im Rathe,
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Den ſo wohl fleißigen, als luſtgen Muſen-Sohnen,

Viel Wiſſenſchafft, viel Geld, vielZutritt bey den Schonen,

Ja, gar den Doctor-Hut, und daß man ſie zuletzt,

Wenn ſie was rechts gelernt Beforderungs: wurdig ſchatzt.

Den tapffern Marris Schaar das Glucke zu der Seite,

Jm Friede gut Quartier, im Kriege wacker Beute.

Der Werthen Burgerſchafft, ein reich- und fettes Jahr,

Damit ſie vieles Geld und vieles Gut erſpahr.

Den Jungfern, daoß ſie ſich bald junge Frauen nennen.

Den Weiberm, daß ſie nur fur Jhre Manner brennen.

Den Miagden, daß Andras ſich uberſieerbarm,

Denn ſonſt verſchmachten ſie fur Sorgen und fur Harm.

Den Mannern, daß ſie nicht Kopff-Schmertzen durffen klagen.

Den Qittwern, daß ſie bald ein friſches Wild erjagen,

Und denen, welche noch im ledgen Stande ſind,

Wunſch ich zu einer Frau, ein reich-. und artges Kind:

Den Klugen, daß ſie ſich im Witz nicht uberſteigen.

Den Dummen, daß ſie nur fein lernen ſtille ſchweigen;

Denn „wenn ſie dieſes thun, ſo ſieht ſie jedermann,

FurPhiloſonhengor vom. erſtenRange an.

Den Hohern, daß ſie nicht Geringere verachten.

Den Niedern, daß ſie nicht nach hohern Dingen trachten.

Den Reichen eine Hand, dieGebens ſich befleißt;

Den Armen einen Sinn, der ſtets zufrieden heißt.

Den Geitzgen, daß ſienicht auf ihren Mammon ſterben;

Verſchwendern, daß ſie bald von kargen Vettern erben.

Den Schuldnern wunſch ich nur Erlaſſung ihrer Schuld:
Den Glaubgern aber nichts, als Nachſichtund Geduld.

Den Vatkematicis, damit ſie viel ergrunden,

Und bald die Quadratur des Circuls mogen finden,

Und denen, welche ſich aufs Himmels-KLauff verſtehn,

Daß ſie im Monden bald die LKeute ſehen gehn.

DenRechts verſtandigen wunſch ich vor allenDingen,

Daß ſie Aſtraen nicht: zuFalle moge bringen.
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Die
durch die Welt-Weißheit die Vorurtheile ſchwachen,

Daß ihre Satze ſich nicht ſelber widerſprechen,

Und dem, von welchem man die Sitten-Lehre hort,
Wunſch ich, daß er das thut, was er die andern lehrt.

Den Herren Muficis wunſch ich des Orpheus Leyer;

Den Dichtern Urtheils-Krafft, Lebhafftigkcit nnd Feuer.

Der gantzen Kauffmannſchafft, daß der Credit nicht ſtirbt,

Und daß ein jeder mehr, als er verthut, erwirbt.

So wunſch ich denen auch die Wein und Bier verſchencken,

Daß ſie ins unfftge mehr an ihr Gewiſſen dencken,

Damit, wenn thre Hand kein Waſſer drunter geußt,
Es denen Gaſten auch nicht in denen Leibern reißt.

Den Beckern, daß ſie nicht das Brod ſo kleine backen;

Den Fleiſchern, daß ſie nicht für Fleiſch nur Knochen hacken;

Und denenjenigen, die Geld auf Pfander leyhn,

Daß ſie im Wucher nicht noch uber Juden ſeyn

Den Kramern, daß ſie ſich auf recht Gewicht befſleiſſen,

Den Schneidern, daßſienichts mehr in die Holle ſchmeiſſen,

Dem Schuſter, daß er nicht ſo ſchlechtes Leder ſticht,

Daß auf das erſte mahl zerreiſet und zerbricht.

Daß ich auch endlich mir viel Muhe noch erſpahre:

So wunſch ich uberhaupt zu einem Neuen Jahre,
Jedwedem das, wornach vor andern Jhn geluſt;
Vornehmlich aber das, wis jedem nothig iſt.

Und auf die letzt an mih auch ſelber noch zu dencken,

So will ich zum Beſchluß fur mich den Wunſch dran hencken:

Daß man an den Hanus Warrſt auch ebenfalls gedenckt,

Und ihm zum Neuen Jahr auch wireder etwas ſchenckt.
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